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Vorwort  
 

Herzlich Willkommen in unserer Kindertagesstätte Wagstraße 
Mit unserer pädagogischen Konzeption geben wir Ihnen einen ersten Einblick 

in unsere Kindertagesstätte und unsere pädagogische Arbeit. Die Konzeption 

soll dazu beitragen, den Alltag verständlich und transparent dazustellen. 

In unserer Konzeption beschreiben wir unsere Rahmenbedingungen, unsere 

erzieherischen und pädagogischen Ziele der Einrichtung und deren Umset-

zung im Kindergartenalltag. Sie beinhaltet verbindliche Richtlinien für alle Mit-

arbeiterinnen und gibt neuen Mitarbeiterinnen oder andere Interessenten wie 

z.B. Eltern einen genauen Anhaltspunkt und Überblick über unsere Arbeit. 

Die Konzeption ist ein „Dokument auf Zeit“, Überprüfung und Ergänzung ist 

deshalb immer wieder notwendig. 

Wir sehen die Kita als einen Ort der Kommunikation, des sozialen Lernens 

und der Eigenaktivität des Kindes. Wir möchten die Kinder als soziale Wesen 

wahrnehmen, ihre Bedürfnisse fördern und ihr Vertrauen in ihre Stärken und 

Einzigartigkeit unterstützen.  

Wir möchten für die Kinder einen sicheren Hafen und Anker sein. Sie sollen 

sich bei uns wohl und geborgen fühlen. Sie sollen sich individuell entfalten 

und entwickeln können und natürlich jede Menge Spaß bei uns haben. 

Sind Sie neugierig geworden, dann wünschen wir Ihnen viel Spaß beim Le-

sen! 

„Man darf nicht verlernen, 

die Welt mit den Augen eines Kindes zu sehen“ 

Henry Matisse 
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1. Rahmenbedingungen 
 

1.1 Lage 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
Unsere Kindertagesstätte liegt mitten im Stadtteil Zaisersweiher. 

Zaisersweiher ist ein Teilort und gehört zur Stadt Maulbronn. Zaisersweiher 

zählt aktuell ca. 1600 Einwohner. In Zaisersweiher gibt es außer der Kita 

auch noch eine Grundschule, die Turn-und Festhalle, eine Bäckerei, Banken, 

ein Friseur und noch weitere öffentliche Gebäude. 

Die Einrichtung liegt in einer verkehrsberuhigten 30er Zone. In nur ca. 10 

Gehminuten erreicht man die naheliegenden Wälder. 
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1.2 Träger 
 

 

 

 

 

 

 

 

Stadt Maulbronn 

Klosterhof 31 

75433 Maulbronn 
 

07043/103-0  
 

 

Leitung:   Maren Freiberger 

Öffnungszeiten:  Mo-Fr 07.30 Uhr bis 13.30 Uhr 

Anschrift:   Städtische Kindertagesstätte Wagstraße 

   Wagstraße 23 

   75433 Maulbronn 

Kontakt:   07043/6855 

   kigazaisersweiher@maulbronn.de 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:kigazaisersweiher@maulbronn.de
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1.3 Öffnungszeiten / Bring-Abholzeit 
 

Die Begrüßung und das Verabschieden sind für die Kinder genau wie auch für 

die Erzieher sehr wichtig. Das Kind möchte beachtet werden, es hat bestimmte 

Erwartungen und diese wollen wir erfüllen. Dies fängt bereits mit der 

Begrüßung an. Man sieht sich bewusst an, man spricht miteinander und spürt: 

„Ich bin dem Anderen nicht egal, ich bin wichtig!“ 

Unser Ziel ist es, eine offene, freundliche und entspannte Begrüßung zu 

gestalten. Die Eltern sollen sich sicher sein können, dass ihr Kind sich am 

jeweiligen Morgen wohl fühlt und gerne in der Kita bleibt. Der Austausch aller 

wichtigen Informationen, die das Kind betreffen und dem Kontakt zu der 

Bezugserzieherin kommt deshalb besondere Bedeutung zu. 
 

 

Bringzeiten 

Montag- Freitag 

07.30 Uhr bis 09.00 Uhr 
 

Abholzeiten 

Montag- Freitag 

12.00 Uhr 

12.30 Uhr 

13.15 Uhr bis 13.30 Uhr 

Außerhalb der Bring- und Abholzeiten verriegelt sich die Schließanlage an der 

Haupteingangstüre. Das Gebäude ist alarmgesichert. Über eine Klingel sind 

wir erreichbar. 
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Schließzeiten 

Genau wie das Personal muss, laut Empfehlung des KVJS, sich auch das Kind 

gelegentlich vom Kindergartenalltag erholen. Die Pause und der Abstand 

unterstützen die Kinder in ihrer Entwicklung positiv. Die Zeiten, in denen die 

Kindertagesstätte geschlossen ist, werden zu Beginn des Kindergartenjahres 

bekannt gegeben. 
 

 

1.4 Gruppenstrukturen 
 

Wir sind eine 4- Gruppige Einrichtung mit Platz für insgesamt 82 Kinder.Die 

Einrichtung besteht aus zwei Gruppen mit Platz für jeweils 25 Kinder, im Alter 

von 3-6 Jahren. Zudem gibt es eine altersgemischte Gruppe mit Platz für 

jeweils 20 Kinder im Alter von 2-6 Jahren, sowie eine Krippengruppe mit Platz 

für 10 Kinder im Alter von 1-3 Jahren. In der Krippengruppe gibt es 8 
Vollzeitplätze und 2 Sharingplätze (2 bis 3 Tage buchbar). 
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2. Pädagogische Fachkräfte und Räumlichkeiten 
 

2.1 Personal/Wir stellen uns vor 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unser Kitateam besteht aus einem breitgefächertem Fachpersonal. Es gibt in 

unserem Haus derzeit insgesamt 13 Mitarbeiter. Diese bestehen aus 

Erzieherinnen, Kinderpflegerinnen, Auszubildende, eine Sprachförderkraft, 

eine Reinigungsfachkraft, sowie ein Hausmeister, bei Gegebenheit auch eine 

Integrationkraft. 
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2.2 Beschreibung der Räumlichkeiten 
 

Zwei Gruppenräumen (Kinder von 3 bis 6 Jahren) 

Einen Gruppenraum (Kinder von 2 bis 6 Jahren)  
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Einen Krippenraum 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einen Turnraum, für alle Gruppen nach Absprache 
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Einen offenen Rollenspielbereich für alle Gruppen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein Foyer mit Spielbereich für alle Gruppen 
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Drei Badezimmer mit Toiletten, Waschbecken, Dusche und zwei mit 
Wickelmöglichkeiten 
 

 
 

 

Zwei Schlafräume 
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Einen Krippengarten mit verschiedenen Spielbereichen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einen Gartenspielbereich für die Kinder von 2-6 Jahre 
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Außerdem gibt es in der Kita noch einen Snozzelraum, ein Atelier, zwei 

Abstellräume, ein Personal- und Vorschulzimmer, den Naschgarten, 

sowie den Heizraum. 
 

 

 

3. Pädagogische Arbeiten 
 

Die Grundlagen unserer Arbeit: 

Wir orientieren unsere Arbeit an dem Orientierungsplan für Bildung und 

Erziehung in Baden-Württemberg. „Bildungspläne für den Elementarbereich 

bieten Orientierung für Fachkräfte und Eltern und sollen insbesondere die 

Grundlagen für eine frühe und individuelle begabungsgerechte Förderung der 

Kinder schaffen. Kindergärten und Kinderkrippen haben neben den Aufgaben 

der Erziehung und Betreuung auch einen Bildungsauftrag, der sich an den 

spezifischen, altersstrukturell bedingten Bedürfnissen der Kinder orientiert. 
 

Damit wird ein wichtiger Aspekt in den Vordergrund gerückt: 

Die ersten Lebensjahre und das Kindergartenalter sind die lernintensivste Zeit 

im menschlichen Dasein. Die Bildungsarbeit in Kindergärten ist eine zentrale 

Aufgabe. In einer qualitativ hochwertigen Pädagogik sind Faktoren wie Zeit und 

Raum bedeutsam. Ein weiteres Qualitätsmerkmal ist die Persönlichkeit der 

Fachkraft. Die wesentlichen Merkmale der Persönlichkeit einer Erzieherin ist 

deren Einstellung und Haltung, wie auch die Ressourcen und die Motivation, 

einer stetigen Weiterentwicklung in der Pädagogik.  
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Der baden-württembergische Orientierungsplan betont die Kinderperspektive 

und geht deshalb von den Motivationen der Kinder aus. „Was will das Kind?“, 

„Was braucht das Kind?“ und „Was kann das Kind?“ sind dabei die leitenden 

Fragen.Die Erzieher/innen orientieren sich an den folgenden Bildungs– und 

Entwicklungsfeldern der Kinder: Sinne – Körper – Sprache – Denken – Gefühl 

und Mitgefühl – Sinn, Werte und Religion. 
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3.1 Unser Bild vom Kind 
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3.2 Rolle der Erzieherin 
 

Wir verstehen uns als (Lern)-Begleiter und bieten dem Kind grundlegend 

Geborgenheit und Sicherheit. Wir hören den Kindern zu und sind stetiger 

Ansprechpartner. Jeden Augenblick nehmen die Kinder wahr und lernen. Die 

Auswirkungen sind uns bewusst und wir sind für die Kinder stetige Vorbilder, 

die eine wichtige Funktion einnehmen. Die Werte, die wir den Kindern 

vermitteln, leben wir ihnen auch vor. Behutsam führen wir die Kinder an Rituale, 

Regeln und Strukturen heran. 

Diese Rahmenbedingungen geben dem Kind Orientierung und Sicherheit. 

Dabei ist uns wichtig, dass die Kinder die Strukturen nachvollziehen können, 

denn sobald der Mensch versteht, trägt das wesentlich zum Lernen bei. Wir 

achten auf eine vorbereitete und ordentliche Umgebung mit ansprechenden 

Materialien, in der das Kind motiviert ist, aktiv tätig zu sein. Das Kind nimmt 

seine Umwelt aktiv und forschend mit allen Sinnen wahr. Die 

Freude an der Vermittlung von Neuem und Unbekannten tragen die 

pädagogischen Fachkräfte mit und leben dies täglich im Umgang mit den 

Kindern. 
 

 

3.3 Erziehungsziele 
 

Selbstwahrnehmung: 

Schon in der frühkindlichen Entwicklung beobachten wir, dass das Kleinkind 

sich mit allen seinen Sinnen wahrnehmen möchte. Es steckt die Finger in den 

Mund, dreht den Kopf nach Geräuschen um, hebt die Arme hoch usw. Es 

erlernt sich selbst wahrzunehmen und seine Sinne zu nutzen. 
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Mit zunehmendem Alter erkennt es, was es will und ist in der Lage, sich selbst 

besser einschätzen zu können. Mit dieser Fähigkeit schafft es, sich als Teil des 

Ganzen wahr zu nehmen und zu beteiligen. 
 

Selbst tätig sein: 

Ein großes Ziel für uns ist es, das Kind zur Selbsttätigkeit zu führen. Durch 

Anregungen und Ermutigungen wollen wir es unterstützen, eigene Ideen zu 

entwickeln und umzusetzen. Auch über eine „lange Weile“ kann man ins Tun 

kommen und dies sollte ein Kind fühlen bzw. erleben. Für uns bedeutet selbst 

tätig zu sein, bzw. zu werden, einen großen Schritt in die Selbstständigkeit. 
 

Selbstständigkeit: 

Ein wichtiges Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, das Kind dabei zu 

begleiten, selbstständig zu werden. Dabei steht am Anfang die Bewältigung 

der Aufgaben des täglichen Lebens z.B. Anziehen, Essen oder Toilettengang. 

Für sich selbst sorgen, eigene Bedürfnisse erfüllen und Entscheidungen treffen 

können sind wichtige Aspekte, um zur Selbstständigkeit zu gelangen. Je älter 

das Kind wird, desto selbstständiger dürfen wir es sein lassen. 
 

Selbstvertrauen: 

Um Selbstvertrauen entwickeln zu können, geben wir dem Kind Zeit und Raum 

zu lernen, sich etwas zuzutrauen. Indem das Kind auf seine eigene 

Wahrnehmung vertraut und mutig ist, hat es Freude daran, etwas Neues 

auszuprobieren und daran zu wachsen. 
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Im Alltag achten wir darauf, Aufgaben und Herausforderungen verschiedenen 

Schwierigkeitsgrades anzubieten, um das Kind darin zu begleiten, sich 

zunehmend mehr zuzutrauen. 
 

Selbstbewusstsein: 

Das Ziel Selbstbewusstsein entwickeln hat für uns und die Kinder einen hohen 

Stellenwert. In unserer Kita findet das Kind Menschen und eine ansprechende 

Umgebung, in der sich sein Ich entwickeln kann und es lernt, für sich 

einzustehen. Im täglichen Miteinander findet das Kind die besten 

Voraussetzungen, um sich seiner eigenen Gefühle und Bedürfnisse gerecht 

und bewusst zu werden. Daraus ergeben sich Möglichkeiten und Situationen, 

die zeigen, was ich liebe und was mir selbst gut tut. Daraus ergibt sich für das 

Kind die Chance, selbstbewusst zu werden. 
 

Selbstfindung: 

Selbstfindung bedeutet für uns, dass jedes Kind so sein kann, wie es ist und 

dadurch seine Individualität weiterentwickeln kann. Durch diesen Prozess lernt 

das Kind sich selbst besser mit seinen Stärken und Schwächen kennen und 

akzeptieren. Dies ist die Voraussetzung dafür, sich selbstbewusst zu 

präsentieren und zu handeln. Wir bringen dem Kind Vertrauen, Raum und Zeit 

entgegen sich, selbst auszuprobieren und eigene Erfahrungen zu machen. 
 

Selbsteinschätzung: 

Es ist für uns ein wichtiges Ziel, dass das Kind lernt, sich selbst einzuschätzen, 

damit es in seinem Handeln sicherer wird. In unserer Einrichtung bieten wir ihm 

die Möglichkeit, eigene Grenzen zu erfahren, indem es sich immer wieder 

neuen Herausforderungen stellt. Es erkennt hierbei eigene Vorlieben und 

Abneigungen, die dazu beitragen, dass es sich immer mehr zutraut und sich 

seinen Lebensraum erweitert. 
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Selbstverwirklichung: 

Im täglichen Miteinander hat das Kind die Möglichkeit, seinen Gedanken und 

Träumen freien Lauf zu lassen. Uns ist wichtig, das Kind darin zu unterstützen, 

sich selbst zu verwirklichen und wir begleiten es darin, für sich selbst 

Verantwortung zu übernehmen und neue Wege zu gehen. Gerne unterstützen 

wir das Kind darin, indem wir ihm Impulse geben und Möglichkeiten schaffen, 

diese umzusetzen. 
 

Selbstwirksamkeit: 

Ein Ziel in unserer pädagogischen Arbeit ist es, dass das Kind lernt, sich als 

wirksam zu erleben. Im täglichen Spiel und in der Interaktion mit anderen 

Kindern erfährt es, dass es etwas beitragen kann. Das Kind lernt, dass es 

etwas bewirkt und wird sich der eigenen Wirkung bewusst. Es erlebt die Folgen 

des eigenen Handelns bewusst und lernt die Reaktion der Mitmenschen zu 

verstehen. 
 

Gemeinschaft erleben: 

Unser Ziel ist es, dass das Kind sich als Teil der Gemeinschaft wahrnimmt und 

seinen Platz darin findet. Wir unterstützen es dabei, sein Zugehörigkeitsgefühl 

zu entwickeln. Dadurch lernt das Kind, dass Menschen, die in einer 

Gemeinschaft zusammenkommen, mit Spaß und Freude Neues gestalten. In 

unserer Kita erlebt das Kind Geborgenheit und lernt so zunehmend mehr ein 

Teil einer Gemeinschaft zu sein und sich in Gruppenstrukturen einzufügen. 
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Interaktion: 

In unserer pädagogischen Arbeit hat die Interaktion einen großen Stellenwert. 

Um Beziehungen aufzubauen und aktiv zu gestalten, gehört es dazu, sich 

selbst in die Interaktion miteinzubringen. Eines unserer Ziele ist es, das Kind 

in seiner Wahrnehmungsfähigkeit zu schulen, um seine eigenen Gefühle und 

Bedürfnisse und die der Anderen zu erkennen, sich aufeinander abzustimmen 

und ggf. zu regulieren. Auf dieser Basis kann das Kind gemeinsame 

Handlungswege entwickeln und u.a. erleben, dass Menschen unterschiedlich 

sind. Auf diese Weise erlebt das Kind nicht nur Freude, wenn es ihm selbst gut 

geht, sondern erlebt diese auch beim Freude-Schenken. 
 

Kommunikation und Sprache: 

Um sich in unserer Gemeinschaft zugehörig zu fühlen, ist es uns wichtig, die 

Freude an der Kommunikation untereinander zu wecken. 

Kommunikation besteht nicht nur aus Sprache, sondern auch aus Mimik und 

Gestik, die dem Kind helfen, seine Umgebung zu verstehen und zu begreifen. 

Im Laufe seiner Kindheit lernt das Kind, Mimik und Gestik zunehmend besser 

einzuordnen und zu verstehen. Mit zunehmendem Alter lernt das Kind, 

Sprache als Werkzeug zu gebrauchen und dadurch seine eigenen 

Bedürfnisse, eigene Grenzen und Wünsche ausdrücken zu können. Um diesen 

Weg der Selbst-Bildung zu begleiten, beschäftigt die Einrichtung eine 

Sprachförderkraft. Ziel ist es, die alltagsintegrierte sprachliche Bildung zu 

unterstützen. Das Kind erfährt bei uns, dass ihm zugehört wird, verinnerlicht 

dies und wird auch Anderen zuhören. Im Zusammensein mit Anderen lernt es, 

gemeinsame Lösungen zu entwickeln und die Regeln des Zusammenlebens 

zu formulieren. 
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Freundschaft: 

Unser Ziel ist es, eine Atmosphäre zu schaffen, in der das Kind Beziehungen 

zu anderen Menschen aufbauen kann. Dadurch lernt das Kind, Freundschaften 

zu knüpfen und zu pflegen. Durch Beobachten der Interaktion zwischen Eltern 

und Erzieherin fasst das Kind Vertrauen und erwirbt die Sicherheit, sich auf 

neue Menschen einlassen zu können. Durch freundschaftliche Bindungen wird 

das Kind gestärkt und gestützt und kann so lernen erlebte Enttäuschungen 

auszuhalten. Freundschaft beinhaltet auch zu lernen, mit Trennungen und 

Veränderungen umzugehen. 
 

Konfliktfähigkeit: 

Das Kind erlebt in unserer Kita, dass Menschen unterschiedlich handeln und 

lernt dies auszuhalten. Die Kita bietet die besten Voraussetzungen für das Kind 

Auseinandersetzungen verbal zu bewältigen und gemeinsam Lösungen zu 

entwickeln. 
 

Dazu gehört: 

• das Streitschlichten zu lernen 

• sich an Absprachen zu halten 

• nicht nachtragend zu sein 

• andere Meinungen zuzulassen 

• und zu einem guten Gelingen von Beziehungen beitragen zu können 
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3.4 Projekte/Angebote 
 

In unserer Einrichtung arbeiten wir mit gruppenübergreifenden 

Projekten/Angeboten. Während den Projektarbeiten kann sich jede Erzieherin 

mit ihren Fähigkeiten und Stärken einbringen und die gemeinsamen Angebote 

mit ihrem Wissen erweitern. Unsere Wochenplanung gestaltet sich durch 

regelmäßige, individuelle Angebote in Kleingruppen. Bei uns gibt es z.B. das 

Kochprojekt, Vorschule, Waldtage, Turnen, Kreativangebote oder 

Forscherprojekte. Diese Projekte werden in regelmäßigen Abständen im Team 

reflektiert und gegebenfalls auf die Interessen der Kinder abgestimmt. Alle 

Kinder aus der Einrichtung sind altersentsprechend einem Tier zugeordnet. 

(Käfer, Mäuse, Eulen und Schwalben). 

Dadurch ist es möglich, die Angebote auf das Alter der Kinder abzustimmen 

und entsprechend zu fördern. So können die Kinder gruppenübergreifend in 

ihrem Alter weiter Kontakte knüpfen und ihren Freundeskreis erweitern. 
 

 

3.5 Gruppenübergreifende Arbeit 
 

In Abhängigkeit von Alter und Entwicklungsstand profitieren unsere Kinder von 

gruppenübergreifenden Angeboten. Wir stärken das Selbstvertrauen und 

geben den Kindern das Gefühl von Selbstbestimmung. Auf diese Weise gehen 

wir noch besser auf die spezifischen Interessen der Kinder ein. Kinder mit 

hohem Forscherdrang wird Möglichkeit zur freien Bewegung zwischen den 

Gruppen eingeräumt. Kindern, die ein höheres Maß an Sicherheit und 

Zugehörigkeit brauchen, werden achtsam begleitet. Selbstbestimmung und 

Sicherheit sind wichtige Ziele unserer pädagogischen Arbeit. 
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Die Räume der Gruppen sind so ausgestattet, dass alle Erfordernisse für die 

Arbeit in der Stammgruppe erfüllt sind. Gleichzeitig sind in den einzelnen 

Räumen der Kindergartengruppen unterschiedliche Funktionsbereiche 

gestaltet. Die Zeit in der Stammgruppe und die Zeit der übergreifenden Arbeit 

ist in Tagesablauf genau festgelegt. 

Für die Arbeit in der Krippengruppe bleibt die Stammgruppe von zentraler 

Bedeutung. Konstante Bindung und die Präsenz von vertrauten 

Bezugspersonen entspricht den elementaren Bedürfnissen der jungen Kinder. 

Wir bleiben dabei flexibel und gehen individuell auf die Bedürfnisse unserer 

Kleinsten ein und können so auch diesen den Kontakt außerhalb der Gruppe 

ermöglichen. 
 

Echte Schätze! 

Mit unseren Vorschulkindern führen wir jährlich in einem 

Zeitraum über sechs Wochen hinweg das Projekt „Echte 

Schätze!“ mit dem Thema Gewaltprävention durch. 

 
 

 

Begleitet wird dieses Projekt durch einen speziellen Elternabend, der von 

einem Polizeibeamten durchgeführt wird. Mit Hilfe der Starke-Sachen-Kiste 

erarbeiten wir mit den Kindern spielerisch die einzelnen Präventionsprinzipien. 

Zentral sind hierbei die Selbstwertstärkung und der Aufbau eines positiven 

Selbstkonzepts. Zwei pädagogische Fachkräfte von uns sind in der Vermittlung 

der Inhalte ausgebildet. Dieses Projekt ist uns eine Herzensangelegenheit. 
 
 
 
 
 

l 

Abbildung 1 Echte Schätze! Logo Stiftung Haensel + Gretel 
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3.6 Partizipation 
 

Kinder haben nicht nur ein Bedürfnis ihre Sichtweise kundzutun, sondern sie 

haben auch ein Recht dazu. Im Paragraph 45 des SGB 8 des 

Sozialgesetzbuches für Kinder ist dieses Recht seit 1.12.2012 fest verankert. 

Somit ergibt sich ein wichtiges Ziel in unserer erzieherischen Arbeit, dass die 

Kinder lernen ihre eigenen Bedürfnisse, Wünsche und Ideen wahrzunehmen 

und zu äußern. Kinder erfahren durch Partizipation (Mitwirkung, Teilhabe), 

dass ihre Interessen gehört werden, dass ihre Meinung zählt. Dadurch 

gewinnen sie Eigenständigkeit und Selbstvertrauen. 
 

Starke Kinder durch Mitbestimmung (Partizipation) 

Entsprechend ihrer Entwicklung beteiligen wir die Kinder im Alltag, um die 

zunehmende Selbständigkeit und Eigenverantwortung der Kinder zu 

unterstützen. Wir ermutigen unsere Kinder Entscheidungen zu treffen, weil wir 

sie als eigenständige Persönlichkeit achten. Es ist uns wichtig, dass Kinder 

lernen ihre Bedürfnisse wahrzunehmen und auszudrücken - ebenso wie die 

Bedürfnisse anderer zu achten. 

Mit Respekt, Wertschätzung und Achtung begleiten und unterstützen wir die 

Kinder bei diesen Prozessen und ermöglichen ihnen damit sich selbstwirksam 

zu erfahren. In unserer Vorbildfunktion vermitteln wir in 

Aushandlungsprozessen den Umgang mit Konflikten, Kompromissen und 

Verantwortungsübernahme. Wir ermöglichen unseren Kindern das Recht auf 

Teilhabe und Beteiligung wahrzunehmen. Diese Haltung ist für uns ein 

wichtiger Schritt zum Erlernen demokratischen Verhaltens des Individuums in 

der Gemeinschaft. 
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Hierbei lehnen wir uns an die Kinderrechte an: 

Die Kinderrechtskonvention vom 20.11.1989 wurde von den Vereinigten 

Nationen wie folgt bestimmt: 

 

1. Gleichheit (gleiche Rechte) 

2. Gesundheit (gesund leben, ohne Not zu leiden) 

3. Bildung (Recht zu lernen) 

4. Spiel und Freizeit (spielen und erholen) 

5. Freie Meinungsäußerung und Beteiligung an Fragen, die sie betreffen 

und zu sagen, was sie denken 

6. Schutz vor Gewalt, Missbrauch und Ausbeutung 

7. Zugang zu Medien (Infos beschaffen, um eigene Meinung zu bilden) 

8. Schutz vor Privatsphäre und Würde (privat leben und Würde geachtet 

zu werden) 

9. Schutz im Krieg und auf der Flucht besonders geschützt zu werden 

10. Besondere Fürsorge und Förderung bei Behinderung (aktiv am Leben 

teilnehmen) 

(Quelle: Ministerium f. Soziales, 

Gesundheit und Gleichstellung) 
 

 

3.7 Tagesablauf 
 

Ein geregelter Tagesablauf gibt den Kindern Halt und Struktur. Neben festen 

Ritualen ist es aber auch wichtig den Kindern Raum für Kreativität und 

Spontanität einzuräumen. Aus diesem Grund haben wir einen klaren Zeitplan 

vorgegeben, auf den sich die Kinder verlassen können. Eingebettet in diesen 

festen Rahmen sind auch Platz für Phantasie und Unbekümmertheit. 
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Unser Tagesablauf sieht wie folgt aus: 

07.30 Uhr     Öffnet unsere Einrichtung 

07.30 bis 09.00 Uhr   Freispiel 

09.00 Uhr     Aufräumen, danach findet ein Morgenkreis statt 

09.30 Uhr     Gemeinsames Frühstück 

10.00 Uhr     Gartenzeit / Gruppenübergreifende   

     Projektzeit/Stuhlkreis/pädagogische Klein- oder 

     Großgruppenarbeit in den Stammgruppen 

12.00 Uhr     Erstes Abholen der Kinder 

12.00 Uhr bis 12.30 Uhr  Zweites gemeinsames Vesper 

12.30 Uhr     Zweite Abholzeit der Kinder 

12.30 Uhr     Zeit der Ruheinsel 

13.15 Uhr bis 13.30 Uhr  Letzte Abholzeit 
 

 

 

Tagesablauf in der Krippe 

Ein guter und übersichtlicher Tagesablauf mit Ritualen hilft Kindern dabei, sich 

zu orientieren und durch diese Routine selbstbewusst den Tag zu meistern. 

Regelmäßig wiederkehrende Abläufe bieten den Kindern Verlässlichkeit und 

Sicherheit. Sie finden sich leichter im Tagesgeschehen zurecht und werden 

dadurch zunehmend selbstständig. 
 

7.30 Uhr bis 9.00 Uhr  Bringzeit    

  Ankommen/ Freispiel/ päd. Angebote/   

   Aufräumen 

9.00 Uhr bis 9.15 Uhr  Morgenkreis 

  Begrüßungslied/ Finger-u. Kreisspiele/ Lieder/ 

   Hände waschen 
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9.15 Uhr bis 9.45 Uhr  Gemeinsames Frühstück 

  Wickelzeit 

10.00 Uhr bis 11.00 Uhr Draußenzeit 

  Im Hof oder Garten/ kleine Ausflüge 

11.00 Uhr bis 11.30 Uhr Gemeinsamer Imbiss 

  Wickelzeit/ Vorlesezeit 

11.30 Uhr    Schlafenszeit 

12.45 Uhr    Aufwachzeit 

  Wickelzeit/Freispielzeit 

13.00Uhr bis 13:30 Uhr Abholzeit 
 

 

Aufräumphase 
Das Gemeinschaftsgefühl in der Gruppe kommt neben den gelernten Werten 

wie z.B. Sinn für Ordnung in der Aufräumphase zum Ausdruck. Nachdem ein 

Signal ertönt ist, wissen die Kinder, dass der Gruppenraum so aufzuräumen ist, 

wie er vorgefunden wurde. Die Kinder und Erzieher/innen helfen alle 

gemeinsam beim Aufräumen mit, da alle Sorge und Verantwortung dafür 

tragen. Gebaute Werke oder andere bestimmte Dinge die den Kindern noch 

wichtig sind, dürfen stehen gelassen werden. 
 

Morgenkreis 

Im Morgenkreis begegnen sich alle, Kinder und Erzieher, auf Augenhöhe. 

Der Morgenkreis vermittelt soziale Kompetenzen: Zuhören, aufeinander hören, 

gemeinsam etwas machen und sich in Interaktion erleben. Die Kinder nehmen 

sich gegenseitig bewusst wahr, wodurch der Respekt voreinander gefördert 

wird. Der Morgenkreis stärkt das Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen jedes 

einzelnen Kindes. 
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Wir singen Begrüßungslieder, nehmen uns alle bewusst wahr und die Kinder 

erfahren, was der Tag ihnen noch alles bringt. Dabei wird auch besprochen, 

welche Kinder nicht erschienen sind.  
 

Gemeinsames Essen 

Auf das gemeinsame Essen in der Kita, legen die Erzieher viel Wert. Die Kinder 

lernen gemeinsam zu beginnen durch Tischsprüche und gemeinsames 

Beenden durch Aufräumen. Sie erleben die Gemeinschaft und viele Werte die 

dabei weitergegeben werden. Jedes Kind bringt sein eigenes, möglichst 

gesundes Vesper mit. Wir bieten kein warmes Mittagessen an, da wir eine VÖ- 

Kita von 6 Stunden täglich sind. Die Kinder bringen ihre eigenen Trinkflaschen 

mit, wobei es in der Kita die Möglichkeit gibt, mit Wasser die Flaschen wieder 

aufzufüllen. Mit Tischdiensten werden die Kinder ermuntert mit aufzuräumen 

und z.B. die Tische wischen und den Müll zu entsorgen. 
 

Ruheinsel 

Zur Ruhe zu kommen, ist in jedem Alter wichtig, damit für jedes Kind individuell 

in der halben Stunde was Passendes gefunden wird, um neben der 

Entspannung auch die Förderung der Phantasie, der Wahrnehmung und der 

Konzentration anzuregen. 

So können sich die Kinder neben dem klassischem „Ausruhen“ auch andere 

Angebote wie Bücher vorlesen, Massagen oder Snozzeln aussuchen. 
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3.8 Freispiel 
 

„Spiel ist nicht Spielerei. Es hat hohen Ernst und tiefe 

Bedeutung.“ (Friedrich Fröbel) 
 

Im Freispiel bestimmen die Kinder wann, wo und mit wem sie spielen möchten. 

Das fordert von dem Kind sehr viel Eigeninitiative. Es muss sich selbständig 

um einen Spielpartner und um eine Spielidee bemühen. 
 

Vielleicht sogar die Spielidee erst mit dem Partner abstimmen oder sich einen 

gemeinsamen Platz zum Spielen suchen. Dazu ist sehr viel Kommunikation 

nötig. Gerade Kinder, die im normalen Alltag Probleme mit der Sprache haben, 

sprechen im Spiel sehr viel. Hier können sie Erlebnisse verarbeiten und in 

Rollenspielen in andere Rollen schlüpfen. Zum Beispiel spielen ängstliche 

Kinder oft gefährliche Tiere, um sich in der Rolle des Mächtigen zu erleben, 

oder manche „Wilden“ können im Spiel auch ihre fürsorglichen Seiten zeigen. 
 

Wer Kinder während dem Spiel beobachtet, sieht, mit wie viel Motivation und 

Interesse sie bei der Sache sind. Kinder lieben es schöpferisch zu sein. Dabei 

steht meistens der Prozess im Vordergrund. Durch Versuch und Irrtum 

experimentieren sie auf ihre Weise mit der Welt und bilden sich so 

Vorstellungen darüber, wie die Welt funktioniert. Mit allen Sinnen nehmen sie 

ihre Umgebung wahr. Physikalische Gesetze werden so im Spiel nebenher 

dazu gelernt. Mit Kreativität und Phantasie erfinden sie immer wieder neue 

Faccetten des Spiels. 
 

Natürlich ist nicht immer alles friedlich, wenn Kinder miteinander spielen. Oft 

tauschen Kinder lautstark Meinungen aus, um dem andern zu zeigen, wie ihrer 

Ansicht nach das Spiel weiter zu verlaufen hat.  
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Auch wenn dies für uns Erwachsene nicht immer angenehm ist, lernen Kinder 

auch hier wieder eine ganze Menge. Nämlich, Problemlösungsverhalten, 
Kompromissfähigkeit, eingehen auf die Bedürfnisse des Anderen, 
verlieren und gewinnen können und Versöhnung. Einzelkinder haben hier 

ein gutes soziales Übungsfeld,um später in der Erwachsenenwelt zu bestehen. 
 

Erinnern Sie sich an Ihre schönsten Kindheitserinnerungen? Bestimmt sind 

dort auch tolle Spiele dabei. Spielen macht einfach Spaß und erhält die 

Liebesfähigkeit zur Welt 
 

Von Kindergartenbeginn um 7.30 Uhr bis 09.15 Uhr findet die Freispielphase 

statt. Die laufenden Projekte werden auch in dieser Zeit angeboten. Zum 

Beispiel: Turnen, Experimente, Singen, Sprachförderung, Atelier etc. Im 

Freispiel kann das Kind den Ort, die Spielkameraden, das Spielmaterial und 

den Spielinhalt frei wählen. 
 

Als Spielort stehen folgende Räume offen: 

• Die Puppenecke (Rollenspielbereich mit verkleiden und zwei großen 

Holzpferden) 

• Die Bauecke (Konstruktionsmaterial, Eisenbahn, Autos, Tiere) 

• Maltisch (auch basteln, kneten, schneiden, kleben) 

• Legoecke 

• Die große Baustelle (im Turnraum, große Bausteine, Matten und Bällen) 
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3.9 Vorschule 
 

Vorschulelternabend 

Im Herbst findet der jährliche Vorschulelternabend statt. Dort wird das 

Vorschulprogramm den Eltern vorgestellt. 
 

Einmal in der Woche dürfen die Vorschulkinder die Grundschule besuchen und 

für 45 Minuten eine Unterrichtseinheit absolvieren. 

Zweimal im Jahr, findet ein „runder Tisch“ zwischen der Kooperationslehrerin 

und der Kita zum Austausch statt. 
 

Was bedeutet eigentlich der Begriff „Vorschulerziehung“? Die Erzieherinnen 

unserer Kita verstehen darunter die ganzheitliche Förderung eines Kindes vom 

Kindergarteneintritt bis zum Schulbeginn.  

Die Entwicklung des Kindes kann man in fünf Bereiche gliedern: sozial-

emotionale, kognitive, motorische und sprachliche Fähigkeiten sowie die 

Sinneswahrnehmungen. Diese Bereiche müssen alle gut und ausreichend 

entwickelt sein, um dem Kind einen guten Schuleinstieg zu ermöglichen. 

Würde man erst im letzten Jahr mit der Unterstützung der Entwicklung dieser 

Fähigkeiten beginnen, wäre dies viel zu spät und evtl. vorhandene Defizite 

könnten nicht mehr rechtzeitig erkannt und ausgeglichen werden.  

Daher ist das Hauptziel der Vorschule im letzten Jahr, bei den Kindern die 

Vorfreude auf die Schule zu wecken und Ängste abzubauen. Sie sollen auch 

außerhalb von Elternhaus und Kindergarten Sicherheit gewinnen.   

Wie vorher beschrieben, gibt es fünf Entwicklungsbereiche, die für die 

Schulfähigkeit entscheidend sind. 

Wir wollen diese Bereiche nun erläutern und einige Beispiele geben, wie wir 

diese fördern. 
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Sozial- Kompetenz 

Dieser Bereich umfasst: 

• ein gutes Selbstbewusstsein; 

• die Kinder sollen emotional gefestigt sein, 

• in neuen Situationen selbstsicher (Selbstvertrauen) und selbstbewusst 

sein; 

• sie sollen in der Lage sein, ihren Unmut zu äußern; 

• sie sollen Konflikte verbal äußern und lösen können; 

• eine gute Frustrationstoleranz sollte vorhanden sein 
 

Sprach-Kompetenz 

Wie spricht das Kind? 

• Silbenbildung; fehlende Anlaute; Stottern; längere Sätze hintereinander; 

Betonung; Sprechmelodie. 

• Wird im Kindergarten gefördert durch Geräuschdosen, Spiele mit 

Richtungslauten etc.   
 

Was spricht das Kind? 

• Ausbildung des Sprachschatzes: Kann es die Körperglieder und Dinge 

aus seinem Umfeld benennen? 

• Grammatik: Vergangenheitsformen vorhanden? Plural; Satzstellungen 

• Fehlen hier Punkte, wird das Schreiben lernen hinterher schwierig 
 

Kann das Kind ein Gespräch führen? 

• Blickrichtung: Schaut das Kind sein Gegenüber beim Sprechen an? 

• Kann es auf ein Gespräch eingehen und kann es auch zuhören? 

• Kann es sich zurücknehmen? 
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Begreift das Kind die Sprache? 

• Kann es Worte in Silben zerlegen (wichtig für das Schreiben; 

Klatschspiele fördern dies) 

• Ist ein mathematisches Verständnis vorhanden? (Abzählreime) 

• Vergleichsaufgaben (was ist länger: das Wort „Zug“ oder das Wort  

„Schneemann“?) 
 

Schriftgebrauch: 

• eigenen Namen schreiben 

• Vorhandensein eines Schriftbildes 
 

Wahrnehmungs-Kompetenz 

Entwicklung der Sinne: sehen, hören, tasten, Eigenkörperwahrnehmung, 

Orientierung im Raum. 
 

Visuell: 

• Farben, Formen, Größen erkennen 

• Gegenstände benennen 
 

Auditiv: 

• Geräusche erkennen und orten 

• beim Turnen: mündliche Anweisungen hören und richtig umsetzen 

• ähnlich klingende Worte unterscheiden 

• einfache Melodien nachsingen 

• einfache Rhythmen klatschen können 
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Taktile Wahrnehmung: 

• „blind“ Formen erkennen 

• weich, hart erkennen (Tastspiele) 

• Temperaturen heiß/lauwarm/kalt unterscheiden 
 

Körperwahrnehmung: 

• lokalisieren, wo es weh tut 

• eigene Kraft einschätzen können 

• Stifthaltung 
 

Orientierung im Raum: 

• Räume wiederfinden (wichtig für Klassenräume in der Schule) 

• links, rechts, oben, unten unterscheiden können 
 

 

Buchstaben und Zahlenwelt: so weit wie möglich im Alltag miteinbeziehen 
 

Großes Problem ist die Reizüberflutung: 

• Zu viel Lärm, Fernseher, Radio, Workshops 

• Auch die Eltern sind oft überreizt,das überträgt sich auf die Kinder. 

• Erziehung zur Selbständigkeit ist ein ganz wichtiger Elternauftrag! 
 

Fein- und Grobmotorik- kompetenz 

Vorab weisen wir noch einmal darauf hin, wie wichtig ausreichende Bewegung 

für ein Kind ist. 
 

• Nur durch eigene Körpererfahrung kann das Kind ein Gespür für seinen 

Körper entwickeln 

• Das Kind lernt, sich im Raum zu orientieren 
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• Es soll eine Körperspannung aufbauen können (wichtig zum Laufen, 

Rennen, Sitzen, Balancieren, Malen etc.). Für die Schule ist dies wichtig, 

weil die Kinder dort Konzentration halten sollen, lange auf einem Stuhl 

sitzen, ihren Schulranzen tragen sowie den Schulweg bewältigen 

müssen. 

• Das Kind muss eine gute Fingerfertigkeit beherrschen. Dies üben wir z.B. 

durch Gestaltungsangebote (Schneiden, Malen), Bauen und 

Konstruieren in der Bauecke 
 

Im Kindergarten wird dieser Bereich außerdem durch Waldtage, Fahrzeuge 

(Laufrad, Dreirad, etc.), Balancieren, Bewegungsangebote usw. gefördert. 

Abschließend ist zu sagen: Wichtig für die Schule ist eine stabile 

Persönlichkeit. Die Kinder müssen gestärkt und selbstbewusst sein, um darauf 

aufzubauen. Wenn einer der o.g. Bereiche schwach ist, beeinflusst dies alle 

anderen Bereiche. 
 

 

3.10 Spracherziehung 
 

Die Förderung der Sprachkompetenz ist ein wichtiges Ziel pädagogischer 

Aktivitäten. Kommunikation ist der Schlüssel zur gesellschaftlicher Teilhabe. 

Der Sprache kommt dabei die wichtigste Rolle zu. Menschen verständigen sich 

untereinander hauptsächlich über Sprache und diese ist eine 

Grundvoraussetzung für die Schulfähigkeit. Um die Kinder auf ihrem 

Entwicklungsweg unterstützend zu begleiten ist die Spracherziehung so 

wichtig, da die soziale Interaktion für das Lernen und Denken eine wesentliche 

Rolle spielt. 
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Wir lehren mit den Kindern Gedichte und Reime. Durch Fingerspiele, 

Bilderbücher, Geschichten und Gespräche, sowie im kindlichen Spiel (z.B. 

Rollenspiele) gehen wir auf die Kinder ein. Wir sind dabei als pädagogische 

Fachkräfte stets Sprachvorbilder. 

Sprachliche Bildung versetzt Kinder nicht nur in die Lage, ihre individuelle 

Befindlichkeit auszudrücken. Personen und Gegenstände werden im wahrsten 

Sinne des Wortes „begreiflich“, wenn sie sich zu sprachlichen Begriffen 

wandeln. So macht sich das Kind die Welt nicht nur motorisch, sondern auch 

sprachlich zu eigen. 
 

Das sind die Grundlagen der Intelligenzentwicklung: 

Handeln, Begreifen, Sprechen und Denken. Somit ist Sprache ein wichtiger 

Baustein für die Entwicklung der Persönlichkeit. Dazu ist die sichere 

Beherrschung der Sprache eine wichtige Qualifikation für die Schulfähigkeit. 

Sie ist maßgeblich mitverantwortliche für den Erfolg von den 

Bildungsbereichen und Entwicklungszielen, sowie gesellschaftlicher 

Integration. Die Rolle der Förderung des Spracherwerbs der Kinder ist somit 

kaum zu überschätzen. 
 

Die Ansatzpunkte sind: 

Sprachförderung für Kinder konkret 

• Der Spracherwerb der Kinder kann implizit durch alltägliche 

Kommunikation und Angebote oder explizit mit eigens dafür bestimmten 

Methoden gefördert werden. Im Normalfall spielt die implizite Förderung 

die weit größere Rolle. Moderne Sprachförderansätze verbinden aber 

auch alltagsintegrierte Sprachförderung und spezielle 

Fördermaßnahmen miteinander.  
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• Sprachförderung sollte in jedem Fall ganzheitlich erfolgen. Es geht also 

nicht nur ums Sprechen und Hören, sondern auch um Bewegung, 

Neugierde, Basteln usw. 
 

Die Grundbausteine der Sprachförderung sind: 

Wortschatzerweiterung: 

• Diese können Sie in Angeboten üben, in denen Sie neue Wörter 

einführen. Besuchen sie z. B. die Feuerwehr, können Sie sich vorher 

Begriffe überlegen, die Sie bei dieser Gelegenheit einführen wollen, wie 

„Blaulicht“, „Schlauch“, „löschen“ etc. 
 

Satzbildungsfähigkeit: 

• Diese üben sie am besten in der Kommunikation mit dem Kind. Lassen 

Sie das Kind z. B. etwas berichten oder erklären. Beim Basteln können 

Sie es bitten, zu erzählen, was es gerade tut. Hilfreich für diesen Bereich 

sind auch Kinderreime 
 

Lieder: 

• Sie helfen den Kindern, Satzmuster zu erlernen und sie auch an anderer 

Stelle einzusetzen 
 

Kommunikative Kompetenz: 

• Dies meint die Fähigkeit, Sprache sinnvoll einzusetzen. Sie können das 

gut im sozialen Rollenspiel üben. Spielen Sie etwa in einem Kaufladen 

mit oder verändern Sie ein eher stilles Spiel in der Küche in ein 

Rollenspiel im Restaurant 
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3.11 Interkulturelle Erziehung 
 

Unsere Einrichtung wird von Kindern mit multikulturellen Erfahrungen besucht. 

Egal ob deutsches Kind (mit oder ohne Migrationshintergrund) oder 

ausländisches Kind, aus einem fernen oder nahen Land, ob dunkelhäutig oder 

hellhäutig, alles das spielt für uns keine Rolle. Wir lernen partnerschaftlich 

voneinander und entwickeln gemeinschaftlich Toleranz und Respekt. 
 

 

 

3.12 Portfolio 
 

Jedes Kind hat vom ersten Tag an im Kindergarten ein Portfolio (Ordner mit 

einer Serie von Fotos). Das Portfolio begleitet das Kind von der Aufnahme und 

Eingewöhnungszeit im Kindergarten bis zum Beginn der Schulzeit. Das 

Portfolio ist die Bildungs- und Entwicklungsdokumentation der Kinder. Die 

pädagogischen Fachkräfte beobachten die Kinder in regelmäßigen Abständen 

mit einem strukturierten Verfahren. 
 

Aus diesen Beobachtungen werden für die Kinder individuelle 

Kleingruppenangebote, orientiert an ihren Themen und Interessen, entwickelt 

und durchgeführt. 
 

Dabei steht der Selbstbildungsprozess und die eigene Lernmotivation des 

Kindes im Mittelpunkt. Die Beobachtungen sind Grundlagen der regelmäßigen 

Entwicklungsgespräche mit den Eltern. 
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Für jedes Kind wird ein Portfolio angelegt um die individuelle Entwicklung zu 

dokumentieren und die pädagogische Arbeit transparent zu machen. In einem 

Portfolio werden alle Beobachtungen und Auswertungen zu einem Kind vom 

ersten bis zum letzten Tag in der Kindertagesstätte dokumentiert. Eltern und 

Kinder haben jederzeit Zugang zu ihren Portfolios. Die Portfolios sind auch 

Arbeitsgrundlage des Fachpersonals. Wir greifen die Themen und Interessen 

der Kinder auf, um den einzelnen Kindern passgenaue Angebote zu machen. 

Der Entwicklungsstand und die Lernentwicklung wird anhand von 

verschiedener Auswertungsbögen erfasst und veranschaulicht. Jedes Portfolio 

ist ein individuelles Werk, welches u.a. die Interessen, die Stärken und 

Schwächen und das Sozialverhalten beschreibt. In den jährlich stattfindenden 

Entwicklungsgesprächen werden die Ergebnisse mit den Eltern gemeinsam 

erörtert. 
 

 

 

4. Elternarbeit 
 

Vor Beginn der Kindergartenzeit findet ein Aufnahmegespräch mit den Eltern 

in der Einrichtung statt. Gegenseitiger Austausch ist uns sehr wichtig und vor 

allem in der Anfangszeit unverzichtbar. 

Nur wenn wir das Kind gut kennen, können wir individuell auf das Kind 

eingehen. Ein gemeinsames Gespräch und der regelmäßige Austausch 

schaffen zwischen den Eltern und den pädagogischen Fachkräften Vertrauen. 
 

Um die Bildungsbiographie zu dokumentieren, wird einmal jährlich anhand des 

Portfolios ein Entwicklungsgespräch mit den Eltern durchgeführt. Natürlich sind 

wir darüber hinaus für jedes Gespräch offen. Wir nehmen uns jederzeit den 

Themen der Eltern an. 
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4.1 Partizipation der Eltern 
 

• die Eltern entscheiden über den Eintritt und die Verweildauer ihrer Kinder 

in der Einrichtung 

• sie entscheiden über die Verpflegung der mitgegebenen Brotzeit.   

• sie entscheiden über die Einleitung zusätzlicher Fördermaßnahmen, 

soweit dem keine Kindeswohlgefährdung entgegensteht 

• Eltern entscheiden über die Weitergabe ihrer persönlichen Daten und 

den Informationsaustausch mit externen Fachdiensten 

• sie entscheiden über die Teilnahme und Unterstützung bei Festen und 

Aktionen 

• sie haben eine Mitentscheidungsmöglichkeit bei allen 

freizeitpädagogischen Maßnahmen, bei Festen und bei der Erstellung 

und Weitergabe von Entwicklungsgutachten 

• beteiligt und angehört werden sie bei allen sie persönlich und ihr/e 

Kind/er betreffenden Angelegenheiten. Aufgabe der Mitarbeiter/innen ist 

es die Sorgen, Wünsche und Anliegen anzuhören, sie zu prüfen und 

entsprechende Rückmeldung zu geben 

• informiert werden sie über organisatorische Inhalte wie: 

Tagesablauf, Termine, Feste und Veranstaltungen, Öffnungs- und 

Schließzeiten, Personalentscheidungen 

• des Weiteren über pädagogische Inhalte wie: das päd. Konzept, die 

pädagogische Arbeit, den Entwicklungsstand des Kindes/der Kinder, 

individuelle Vorkommnisse (vgl. hierzu auch sex. Päd. Konzept), z.B. 

auch Verletzungen oder besondere Auseinandersetzungen. 
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4.2 Elternarbeit 
 

Die gesetzliche Regelung in der KiTaG sieht vor, dass ein Elternbeirat in den 

Einrichtungen gewählt wird. Der Elternbeirat ist die Vertretung der Eltern der 

aufgenommenen Kinder. Er besteht aus mindestens zwei Mitgliedern. Die 

Eltern wählen jeweils aus ihrer Gruppe ein Mitglied und dessen Vertreter. Die 

Gewählten bestimmen im Wahlvorgang einen Gesamtelternbeirat für jede 

Einrichtung. 
 

Aufgaben des Elternbeirats 

Die Hauptaufgabe des Elternbeirats besteht darin, die Erziehungsarbeit in der 

Einrichtung zu unterstützen und die Zusammenarbeit zwischen Einrichtung, 

Elternhaus und Träger zu fördern. Der Beirat setzt sich für die Verwirklichung 

des Anspruchs der Kinder auf Erziehung, Bildung und Betreuung ein. 
 

 

4.3 Entwicklungsgespräche 
 

Entwicklungsgespräche sind klar von den üblichen Unterhaltungen zwischen 

Erzieher und Eltern abgegrenzt und finden regelmäßig – meist ein bis zwei Mal 

im Jahr – statt, oder auch nach Bedarf mehrmals.  
 

Das Ziel dieser Gespräche ist  es, dass sich alle an der 

Erziehungspartnerschaft Beteiligten über die individuelle Entwicklung des 

Kindes, seine Stärken und Besonderheiten, austauschen. Grundlage des 

Entwicklungsgespräches sind die Beobachtungen, die die Erzieherinnen im 

Gruppen- und die Eltern im Familienalltag bei dem Kind gemacht haben. 

Das Entwicklungsgespräch wird von den Erzieherinnen initiiert und vorbereitet. 
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Das Entwicklungsgespräch sollte ausschließlich den Austausch über die 

Entwicklung Ihres Kindes zum Ziel haben – andere Themen haben dort keinen 

Platz. Organisatorische Fragen zum Kindergartenalltag oder allgemeine 

Klärungen müssen warten, damit dem Austausch über die kindliche 

Entwicklung nichts im Wege steht. Themenbereiche, auf die die Erzieher 

während des Entwicklungsgespräches im Kindergarten ausführlich eingehen 

sollten, sind beispielsweise das Spiel- und Sozialverhalten Ihres Kindes, 

Sprachentwicklung, Selbstwahrnehmung und Selbstvertrauen des Kindes, die 

motorische und kognitive Entwicklung und Emotionalität. 
 

Entwicklungsgespräche sind individuelle Gespräche, in denen sich Eltern und 

pädagogische Fachkräfte über die Entwicklung des Kindes austauschen. Sie 

finden regelmäßig (1x pro Kind im Kindergartenjahr) mit allen Eltern statt, 

basieren auf Beobachtungen, die die Fachkräfte und Eltern vom Kind machen 

und dienen der Sensibilisierung der Eltern für ihr Kind und der gemeinsamen 

Abstimmung in der Begleitung der kindlichen Entwicklung. 
 

 

4.4 Elternabend 
In der Regel finden einmal jährlich Gruppenelternabende statt. 

Diese bieten die Möglichkeit, in kleinen Gruppen, die spezifische Bedürfnisse 

und Probleme der Erziehungsberechtigten der jeweiligen Gruppe 

anzusprechen. Auch fachbezogene Diskussionen können im kleinen Kreis 

besser geführt werden. Gesamtelternabende finden zur allgemeinen 

Information und anlässlich von Referentenvorträgen statt. 
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5. Öffentlichkeitsarbeit 
 

Die Kindertagesstätte Wagstraße ist ein aktiver Teil der Stadt Maulbronn. Wir 

verstehen uns als Bildungs- uns Begegnungsstätte, die Familien mit 

unterschiedlichen Biografien, Anwohner, Erzieher, Interessierte und 

Kooperationspartner miteinander verbindet. Unser Ziel ist es positiv in die 

Gesellschaft hinein zu wirken. Wir informieren über unsere tägliche Arbeit. So 

steht allen Interessierten unsere Konzeption offen, die wir auf Wunsch 

aushändigen. Darüber hinaus händigen wir an alle Eltern zur Kurzinformation 

einen Flyer mit den wichtigsten Inhalten aus unserer Konzeption aus. 

Unsere tägliche Arbeit dokumentieren wir auf Magnet-, Pinn- und 

Plakatwänden, um allen einen Eindruck von unserer praktischen Arbeit zu 

vermitteln. Wir gestalten jedes Jahr ein Sommerfest, welches sich zugleich als 

Tag der offenen Tür an alle Interessierten wendet. Wir feiern Feste unter 

Einbeziehung von Freunden und Verwandten u.a. die Weihnachtsfeier, 

Erntedank und das Martinsfest. Zusätzlich bietet unsere Einrichtung den Eltern 

mehrmals im Jahr eine Bücherausstellung. Hierbei haben die Eltern die 

Möglichkeit Bücher zu bestellen. 
 

Die Kita Wagstraße versteht sich dabei auch als Ausbildungsstätte, die ihrer 

Verantwortung gerecht wird. Jedes Jahr nehmen wir mindestens eine 

Praktikant/in auf und geben ihm/r so die Möglichkeit praktische Erzieherarbeit 

umzusetzen. Wir begleiten ihn/sie aktiv auf ihrem Weg zur pädagogischen 

Fachkraft.  

Wir pflegen eine eigene Internetdomain und informieren im Gemeindeblatt 

regelmäßig über unsere Aktivitäten. Wir geben regelmäßig Elternbriefe heraus 

und gestalten einmal im Jahr eine Kita-Zeitung, die wir mit unseren Kindern 

erarbeiten. 
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Wir kooperieren mit der örtlichen Willy-Schenk-Grundschule, der 

Polizeidirektion, unserer Kirche  und bei Bedarf mit anderen Institutionen aus 

dem Enzkreis. Nach Möglichkeit werben wir aktiv weitere Mittel ein, die wir für 

die Ausstattung und das Angebot in unserer Kita verwenden. So kommt z.B. 

aus unserer Bücherausstellung ein wenig des Umsatzes der Kindertagesstätte 

zu Gute, welches wir zur Anschaffung von aktuellen Büchern verwenden. 

Außerdem werden wir mit Einzug durch Beiträge von Eltern mit Mineralwasser 

von der örtlichen Getränkehandlung versorgt. Uns ist es dabei ein wichtiges 

Anliegen sorgsam mit den erhaltenen Spenden umzugehen und dabei auch 

transparent zu sein. 
 

 

 

6. Kooperation 
 

Kooperation Schule 

In Zusammenarbeit mit der örtlichen Schule besuchen die Kindergartenkinder 

in ihrem Vorschuljahr einmal die Woche für 45 Min die Grundschule. So lernen 

sie die Umgebung bereits ein wenig kennen und haben es beim Übergang in 

den neuen Lebensabschnitt leichter. 
 

In intensiver Kooperation mit der Schule wird noch einmal speziell auf die 

notwendige Schulreife abgestellt. Zum Ende der Kindergartenzeit mündet der 

Orientierungsplan in den auf ihn abgestimmten Grundschulplan. 
 

Der Kindergarten kommt an die Grenzen seiner Möglichkeiten, wenn es um die 

Notwendigkeit einer bestimmten Therapie oder Auffälligkeiten von Kindern 

geht.  
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Um aber eine gezielte Hilfestellung bei Entwicklungsauffälligkeiten zu 

gewährleisten, arbeiten wir mit folgenden Einrichtungen zusammen: 
 

• Frühförderung 

• Ärzte 

• Ergotherapeuten 

• Physiotherapeuten 

• Logopäden 

• Jugendamt 

• Erziehungsberatungstellen 

• Gesundheitsamt 

• Heilpädagogische Einrichtungen 

• Kinder- und Jugendpsychiater 
 

 

 

7. Schutzauftrag 
 

Der gesetzliche Auftrag 

Die Kindertagesstätten und Kindergärten in Baden – Württemberg haben nach 

dem Sozialgesetzbuch (SGB VIII) einen Erziehungs-, Bildungs- und 

Betreuungsauftrag. 
 

Der Auftrag ist im Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) und im 

Kinderbetreuungsgesetz (KiTaG) festgeschrieben. Wir tragen Sorge für das 

leibliche, seelische und geistige Wohl der uns Anvertrauten und setzen den 

Schutzauftrag des Gesetzesgebers um. Der zentrale Schwerpunkt unserer 

Pädagogik ist das Kind ganzheitlich zu bilden und dabei den Alters- und 

Entwicklungsstand sowie die Kompetenzen jedes Einzelnen zu fördern.  
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Wir leisten den Beitrag um die Kinder zu eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu erziehen.  

Die Konzeption ist verbindliche Grundlage für die pädagogische Arbeit der 

Fachkräfte in der Einrichtung. 

8. Organisation

8.1 Aufnahme 

Die Anmeldung und Vergabe der Kindergartenplätze erfolgt durch 

die Stadtverwaltung Maulbronn 07043/103-32 (Frau Burkhardt). 

Sobald Eltern eine schriftliche Zusage erhalten haben, vereinbaren die Eltern 

mit der Kita-Leitung und der Eingewöhnungserzieherin ein persönliches 

Kennenlerngespräch. Bei diesem Gespräch werden die Unterlagen und die 

Eingewöhnung besprochen und die Eltern lernen die Kita kennen. 

Mit Hilfe eines individuell entwickelten Fragebogens über das Kind, welchen 

die Eltern ausgefüllt von zu Hause mitbringen, lernt die Erzieherin schon 

einmal das Kind vorab kennen, ehe es dann zum vereinbarten 1. 

Kindergartentag mitkommt, um mit der Eingewöhnung zu starten.  

8.2 Eingewöhnung/Gestaltung der Übergänge (Umgewöhnung) 

Wir handeln anhand der Erkenntnis: „Keine Bildung ohne Bindung“ Aus diesem 

Grund begleitet ein Elternteil oder eine vertraute Person die Eingewöhnung. 

Die Eingewöhnungszeit wird bei jedem Kind individuell gestaltet. 
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Für jedes kleine Kind ist die Aufnahme in einer Kindertagesstätte und die damit 

verbundene Trennung von seinen Eltern eine große Herausforderung und eine 

außergewöhnliche Erfahrung. Schon das kleine Kind bringt Kompetenzen mit, 

um seine Umgebung wahrzunehmen und sie mutig und mit Neugierde zu 

erforschen. Dies gelingt, wenn es die Vertrautheit und den Schutz seiner 

Bezugsperson im Hintergrund spürt und sich in diesen „sicheren 

Hafen“ zurückziehen kann, solange es in der neuen Umgebung diesen Schutz 

braucht. Deshalb ist es unser Anspruch diesen Übergang sorgsam und 

sorgfältig zu gestalten. Ist dieser Schritt gelungen und genügend stabil, werden 

die Eltern sich für verabredete Zeiträume aus der Gruppe des Kindes 

zurückziehen. 
 

Sie sind dabei anfangs immer noch in der Kindertagesstätte präsent, um bei 

plötzlicher Traurigkeit für das Kind da zu sein. Mit der Zeit wird die 

Trennungsphase verlängert und die Eltern können die Einrichtung verlassen. 

So wird das Kind sanft in den Kindergartenalltag integriert bis es 

schlussendlich ein richtiges Kindergartenkind ist. Um kurze Trennungen zu 

üben, bietet unsere Elternecke im Foyer, den Eltern einen Raum zum Sitzen 

und Lesen. 
 

Wie lange dauert die Eingewöhnung des Kindes? 

Das ist bei jedem Kind verschieden. In der Regel kann man von 3-4 Wochen 

ausgehen. Es ist wichtig, dass die Bezugsperson während der Eingewöhnung 

Ihres Kindes in den Kindergarten erreichbar/verfügbar ist. In den ersten Tagen 

bleibt die Bezugsperson mit ihrem Kind für etwa 1 bis 1,5 Stunden. Nach drei 

Tagen trennt sich die Bezugsperson für kurze Zeit vom Kind (ca. 20 Minuten). 

Je nachdem, wie sicher sich das Kind fühlt, kann die Anwesenheitszeit des 

Kindes im Kindergarten verlängert werden.  
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Die Eingewöhnung ist dann abgeschlossen, wenn das Kind die Erzieherin als 

neue Bezugsperson anerkannt hat und ihr vertraut. Die Eingewöhnung wird 

nach den individuellen Bedürfnissen des Kindes vereinbart. 
 

Umgewöhnung 

Wechsel von der Krippe in die altersgemischte- oder Regelgruppe: 

Ist ein Kind bereits in der Krippe eingewöhnt worden und hat dort eine 

wertvolle Zeit verbracht, findet der „interne Gruppenwechsel“ meist ohne 

Mutter oder Bezugsperson statt. Eine Krippenerzieherin begleitet das Kind 

das in die neue Gruppe wechselt und zieht sich dann später wie oben in der 

Eingewöhnungsphase beschrieben, immer weiter zurück, bis das Kind sich 

eingefunden hat. 
 

Fazit: 

Eine sanfte Eingewöhnung in der wir jedes Kind mit seiner Familie als ein 

Individuum betrachten, ist für uns als Team von höchster Priorität, denn nur 

bei einer gelingenden Eingewöhnung sind die Grundbausteine für eine 

wertvolle Kindergartenzeit, die nun vor uns liegt, gut angelegt. 

Vertrauen zu schaffen, eine Bindung herzustellen und somit Sicherheit zu 

vermitteln, sind einige wichtige Ziele unserer Eingewöhnung. 
 

Im Vordergrund steht immer das Wohlbefinden des Kindes, aber auch das 

der Mutter/Vater oder der Bezugsperson. 
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8.3 Gebühren 
 

Der aktuellen finanziellen Elternbeitrag erfahren Sie auf der Homepage der 

Stadt Maulbronn (www.maulbronn.de) 
 

 

8.4 Haftungsgeltung/Aufsichtspflicht 
 

Gesetzliche und vertragliche Aufsichtspflicht 

• Die Aufsichtspflicht ist nach § 1631 Abs. 1 BGB (= Bürgerliches 

Gesetzbuch) Teil der Personensorge. Laut Gesetz liegt sie somit bei 

den Personensorgeberechtigten, also in der Regel bei den Eltern. 

Melden diese ihr Kind im Kindergarten an, so übernimmt der Träger 

durch den Aufnahmevertrag ausdrücklich oder stillschweigend auch die 

Aufsichtspflicht über das Kind. Da er die Aufsichtspflicht nicht selbst 

ausüben kann, überträgt er sie ausdrücklich oder stillschweigend auf 

die Kindergartenleiterin und das übrige Personal. Zu seinen Pflichten 

gehört es, seine Mitarbeiterinnen sorgfältig auszuwählen, ihre Eignung 

zu prüfen, ihre Einarbeitung sicherzustellen, wichtige Informationen an 

sie weiterzugeben und sie nicht zu überfordern. 

 

• § 1631 Abs. 1 BGB 

Die Personensorge umfasst insbesondere das Recht und die Pflicht, das 

Kind zu pflegen, zu erziehen, zu beaufsichtigen und seinen Aufenthalt zu 

bestimmen. 
 

 

 

https://www.kindergartenpaedagogik.de/fachartikel/recht/1235
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• Die vertragliche Aufsichtspflicht liegt somit beim Kindergartenträger. Die 

sozialpädagogische Fachkraft ist aufgrund ihres Arbeitsvertrages 

"Erfüllungsgehilfin" des Trägers und ist deshalb verpflichtet, die Aufsicht 

über die ihr anvertrauten Kinder zu übernehmen. Der 

Kindergartenleiterin kommt in diesem Kontext eine besondere 

Bedeutung zu, da sie als Vorgesetzte z.B. verpflichtet ist, neu eingestellte 

Mitarbeiterinnen in die Aufsichtsführung einzuweisen sowie generell ihr 

Personal auf Gefahren aufmerksam zu machen, beratend und 

unterstützend hinsichtlich der Aufsichtsführung zu wirken und bei 

Pflichtverletzungen einzugreifen. 
 

Haftungsregelung/Aufsichtspflicht 

Während der Betreuungszeiten übernehmen die Bezugserzieherinnen die 

Aufsichtspflicht für die Kinder. Dies gilt allerdings erst nach der obligatorischen 

Begrüßung. Bei sonstigen Veranstaltungen im Kindergarten, wie 

beispielsweise unser jährliches Sommerfest, verbleibt die Aufsichtspflicht bei 

den Eltern. Vor der Begrüßung und nach der Verabschiedung in der Kita sind 

die Eltern bzw. die Bezugspersonen ebenfalls in der Verantwortung. 
 

 

8.5 Krankmeldung 
 

Bei Krankheiten wie beispielsweise Fieber, Erbrechen, Durchfall, Erkältungen 

müssen die Kinder zu Hause bleiben. Dadurch werden Ansteckungen anderer 

Kinder und der pädagogischen Fachkräfte vermieden. Besonders ansteckende 

und schwerwiegende Krankheiten wie Mumps, Masern, Röteln, Scharlach, 

Angina, Keuchhusten etc. müssen an die Kindertagesstätte gemeldet werden. 
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Der Besuch der Kindertagesstätte ist in diesen Fällen ebenfalls nicht gestattet. 

Unsere Tafel an der Eingangstür informiert die Eltern über im Kindergarten 

aufgetretene ansteckende Krankheiten. Die besonders ansteckenden und 

schwerwiegenden Krankheiten und Läusebefall werden an das 

Gesundheitsamt gemeldet. 
 

 

8.6 Abmeldung/Kündigung 
 

Eine Kündigung des Kindergartenplatzes muss schriftlich, 4 Wochen zum 

Monatsende, erfolgen. Ein Kündigungsrecht haben nicht nur die Eltern. Auch 

der Träger kann nach Absprache mit der Kindergartenleiterin den 

Kindergartenplatz kündigen ( z. B. längeres unentschuldigtes Fehlen). Einer 

Abmeldung zum Ende des Kindergartenjahres vor Schuleintritt, bedarf es nicht. 
 

 

 

9. Allgemeines 
 

9.1 Fortbildung 
 

Sozialpädagogische Fachkräfte haben nach dem Bildungsurlaubsgesetz 

(BFQG) einen Rechtsanspruch auf jährlich fünf Tage Bildungsurlaub. In den 

meisten Einrichtungen sind mindestens zwei Fortbildungstage im Jahr auch 

gängige Praxis.  
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9.2 Teambesprechungen/Teamarbeit 
 

Wir arbeiten in einer teilgeöffneten Einrichtung. Den pädagogischen 

Fachkräften kommt dabei eine große Bedeutung zu. Für dieses Konzept ist ein 

hohes Maß an Verantwortungsübernahme jedes einzelnen Teammitglieds für 

die pädagogische Arbeit und organisatorische Umsetzung Voraussetzung. 

Dies gilt für die Verantwortungsübernahme gegenüber der Leitung, den Eltern 

und dem Träger. Jede Fachkraft ist gleichermaßen verantwortlich für die 

individuelle Begleitung, Beobachtung und Unterstützung der ihr zugeordneten 

Familien in allen Phasen des Betreuungsverlaufes. 
 

Der Teamarbeit kommt dabei besondere Bedeutung zu. Ohne Teamgeist geht 

es nicht. Eine qualifizierte pädagogische Arbeit ist im hohen Maße abhängig 

vom gesamten Team und dem Verhalten seiner Mitglieder untereinander. Um 

eine gute Zusammenarbeit zu erreichen und die kontinuierliche fachliche Arbeit 

zu gewährleisten, treffen wir uns zu wöchentlichen Dienstbesprechungen. Die 

Dienstbesprechungen werden für die Reflexion und den Austausch der 

pädagogischen Arbeit genutzt. Gezielte Fallbesprechungen, Analysen und 

Planungen werden durchgeführt sowie Feste und Veranstaltungen geplant.  
 

Der pädagogische Planungstag findet einmal jährlich statt, um unser 

Jahresthema, den Jahresplan, die Ziele und die Gruppengestaltung etc. 

erarbeiten zu können. 

Unsere Teammitglieder nehmen regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen teil, 

um eine dauerhafte hohe Qualität, die den modernen Anforderungen entspricht, 

zu gewährleisten. 
 

In den Dienstbesprechungen wird das neu angeeignete Wissen geteilt und 

besprochen. Zertifikate und Auszeichnungen werden am schwarzen Brett 
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veröffentlicht. Wir wollen dadurch gegenüber den Eltern und anderen 

Interessierten Transparenz zeigen. 
 

 

9.3 Ausbildungsstätte für Fachkräfte 
 

Praktikanten/innen und Auszubildende aus verschiedenen Schulformen 

können bei uns einen Einblick in unsere Arbeit erhalten und Erfahrungen, 

sowie Kenntnisse durch eine professionelle Anleitung (Erzieherin, die 

ausgewählt wurde den Azubi zu begleiten) sammeln. Wir unterstützen und 

begleiten sie in der Umsetzung ihrer Aufgaben. Wenn Hilfe benötigt wird, steht 

die Praxisanleitung zur Verfügung und bietet eine entsprechende Hilfestellung 

an. Eine kontinuierliche Reflexion mit dem/der zuständigen Anleiter/innen ist 

Voraussetzung für ein erfolgreiches Praktikum und eine gute Zusammenarbeit. 

Zur Orientierung während dieser Zeit dient jedem/jeder Praktikanten/innen und 

Auszubildenden unser Praxisleitfaden. Unser Ziel ist die Hinführung der/die 

Praktikanten/innen zu einem selbstständigen, reflektierten Arbeiten und die 

angemessene Vorbereitung auf das zukünftige Berufsleben. Für uns als 

Ausbildungsstätte ist es wichtig, dass die Praktikanten/innen Interesse und 

Engagement am Berufsbild des Erziehers/der Erzieherin zeigen, den positiven 

Blick auf das Kind richten können und zuverlässig in ihrer Arbeit sind. 
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9.4 Beschwerdemanagement 
 

Wir begreifen Beschwerden, Reklamationen und Kritik als Chance uns zu 

verbessern. Wir zeigen dem Beschwerdeführer, dass wir uns zuständig fühlen 

und handeln ohne Verzögerung. Wir gestalten unsere Abläufe transparent und 

handeln dabei glaubhaft, aufrichtig und authentisch. 
 

Um sicher zu gehen, dass wir jeder Beschwerde auch mit gleicher Akribie 

nachgehen, geben wir uns ein Regelwerk: 
 

1. Wir nehmen Kritik von Eltern, Mitarbeitern, Anwohnern und 

Kooperationspartnern in Form von Verbesserungsvorschlägen, Kritik, 

Anregungen und Unmutsäußerungen entgegen. 

2. Die Leitung wird über jede Beschwerde informiert. 

3. Jede Beschwerde und auch ihr Ergebnis wird dokumentiert. 

4. Wir nehmen die Belange ernst und suchen eine Lösung, die alle 

Beteiligten mittragen können. 

5. Jeder Beschwerdeführer erhält eine Rückmeldung. 

6. Bei Beschwerden, die die Einrichtung als Solches, oder die 

grundlegende Organisation betreffen und sonstige schwer lösbare 

Probleme, wird der Träger mit eingebunden. 

7. Schwerwiegende Beschwerden führen immer zu einem 

Gesprächstermin mit der Leitung, der zuständigen pädagogischen 

Fachkraft und dem Beschwerdeführer. 

8. Quartalsweise werden die aufkommenden Beschwerden in einer 

Dienstbesprechung im Team reflektiert. 
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10. Schlusswort  
 

 

„Ob ein Kind zu einem warmherzigen, offenen 

und vertrauensvollen Menschen 

mit Sinn für das Gemeinwohl heranwächst 

oder aber zu einem gefühlskalten, 
destruktiven, egoistischen Menschen, 

das entscheiden die, 
denen das Kind in dieser Welt anvertraut ist, 

je nachdem, 
ob sie ihm zeigen, was Liebe ist, 

oder aber dies nicht tun.“ 
 

Astrid Lindgren 
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